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paparazzi: Verleihung des «Reinacher Preises 2009» – der Tag des Argo Lucco

Der Mann, der Vorurteile abbaut und Kraft hat für andere

Integrationsarbeit hat in Reinach einen 
Namen: Argo Lucco. Der aus dem Friaul 
stammende Italiener hat vor 30 Jahren 
den «Ausländersonntag», den heutigen 
«Tag der Völker», ins Leben gerufen. Luc-
co hat mit seiner Integrationsarbeit 
schweizweit vorbildliche Pionierarbeit ge-
leistet. «Sein Modell hat viele Nachahmer 
gefunden», sagte Gemeindepräsident Urs 
Hintermann zu dem italienischen Gene-
ralkonsul Rodolfo Buonavita und seinem 
persönlichen Referenten Sergio Pitton. 
Die beiden reisten aus Basel in die «Stadt 
vor der Stadt», weil ihr Landsmann mit 
dem «Reinacher Preis 2009» geehrt wur-
de. «Integration bedeutet Vorurteile ab-
bauen und Kraft haben für andere», ver-
dankte der Preisträger die Ehrung.
Geehrt wurden auch Repräsentanten von 
Institutionen und Personen für ihre Ver-
dienste in Sport, Kultur oder Gesellschaft. 
BLT-Direktor Andreas Büttiker für  
100 Jahre Trambahn Basel–Aesch, ebenso 
Therese Stalder, Tierpark Reinach, Irene 
Endress und Stephan Zahn, WBZ, sowie 
Franco Tosi, Marie-Hélène Marti und 
Ursula Martin-Strebel, Musikschule Rei-
nach. Ihre Einrichtungen feiern das 
40-Jährige. Vom Gemeinderat gewürdigt 
wurden überdies Selina Gschwend, Vera 
Peter, Luca Fabian, Nicolas Collas,  
Julian Fischer, Carola Sägesser,  
Daphne Moser, Tobias Bühler, David 
LeClair, Theo Heimgartner, Katrin Joos, 
die Familie Fumagalli, Henri Gassler, 
Jacqueline Kilchherr und Denise  
Meister. «Anerkennung lässt Flügel wach-
sen», heisst die Motivation der Reinacher-
Preis-Verleiher. pin/hes

Stimmung Häppchen Glamour

3 Kirschen = knackig, 2 Kirschen = süss 
1 Kirsche = gibt noch guten Kirsch

Roter Teppich: Sergio Pitton, persönlicher Referent, und Generalkonsul Rodolfo Buonavita 
(von links) waren sichtlich vergnügt, als Argo Lucco von Gemeindepräsident Urs  

Hintermann (rechts) den Preis mit Dank für seine Integrationsarbeit erhielt.

Würdigten die Leistungen: Gemeinderat Franz Hartmann 
(links) und Landrat Paul Wenger redeten über die 

Leistungsausweise der Geehrten.

Ein Hauch Süden: Barbara Hauser, 
Mitorganisatorin des Reinacher Prei-
ses, holte mit  Tonino Castiglione ein 

Stück von Sanremo ins Baselbiet. 
«Ohne Liebe geht nicht viel», verdank-

te der Cantautore die Einladung.

Lässt die Rei-
nacher Bevölke-
rung den «Tan-
go» tanzen: BLT-
Direktor Andre-
as Büttiker 
überraschte die 
anwesenden 
Gäste mit der 
erfreulichen 
Meldung, dass 
bald eine neue 
Tramgeneration 
auch die Tram-
haltestellen der 
«Stadt vor der 
Stadt» bedient 
und eifrige 
Pendler noch 
bequemer ein- 
und aussteigen 
lässt.

Schaffen Platz 
an der Sonne:  
Irene Endress, 

Vize-Präsidentin 
des Wohn- und 
Bürozentrums 
(WBZ), und Di-
rektor Stephan 

Zahn wurden 
stellvertretend 

für ihre Instituti-
on geehrt, die 

das 40-Jährige 
feiert. «Die Fä-

higkeit zählt, 
nicht die Behin-
derung», nennt 

das Leitbild ihre 
Aufgabe, die das 

Leben im WBZ 
weitgehend be-

stimmt. 

nachrichten

Gemeinderat fordert 
direkten Perronzugang
Binningen. Der Binninger Gemein-
derat ist zufrieden mit den ÖV-Plä-
nen des Kantons. Er begrüsst die 
Direktverbindung zum Bahnhof SBB 
via Margarethenstich genauso wie 
die Taktverdichtung und die bessere 
Erschliessung des Bruderholzspi-
tals. Positiv zeigt sich der Gemein-
derat auch gegenüber der Idee, 
künftig die Linie 2 durch die Linie 15 
zu ersetzen, welche den Bahnhof 
SBB nicht mehr direkt bedient, son-
dern via Margarethenbrücke–Heu-
waage zur Innenstadt fährt. Auf-
grund der Pendlerströme ab Binnin-
ger Zentrum äussert die Gemeinde 
aber den dringenden Wunsch, dass 
der direkte Zugang der Bahnper-
rons ab Margarethenbrücke zeit-
gleich zur Liniennetzänderung er-
möglicht werden soll.

Das Kompostmobil 
geht auf Tournee
Arlesheim. «Kompost macht 
Schule» ist ein Projekt der Kom-
postberatung Basel-Stadt und Ba-
selland und lädt ein, die Kreisläufe 
der Natur zu entdecken. Am 27. und 
28. März steht ein umgebauter Bau-
stellenwagen als Kompostmobil vor 
der Arlesheimer Gemeindebiblio-
thek. Mit Spielen und Bilderbü-
chern, einem Mikroskop und weite-
ren Aktionen werden Kinder und Er-
wachsene zum Mitmachen animiert. 
Nach Arlesheim startet das Kom-
postmobil eine Tournee durch zehn 
Baselbieter Gemeinden. 

Offene Theke ersetzt 
schwere Glastüren
Oberwil. Die Schalter der Einwoh-
nerdienste erscheinen nach einer 
mehrwöchigen staubigen Umbau-
phase in neuem Glanz. Die schwe-
ren Glastüren sind einer offenen 
Thekenlösung gewichen. Ist für ein 
Gespräch höhere Diskretion not-
wendig, steht ein Sitzungszimmer 
zur Verfügung.

Scherben trüben den Spielspass
Muttenz. Zerbrochene Flaschen führen auf dem Breite-Spielplatz zu roten Köpfen

LUKAS MEILI

Unterbaselbieter Spielplätze 
werden anscheinend oft als 
Mülldeponien missbraucht. 
Eine Mutter aus Muttenz for-
dert nun die Überwachung 
der Plätze durch Kameras.

Zentimeterhoch ragen die 
scharfen Glasscherben aus 
dem Boden unter dem Kletter-
turm, liegen in und neben der  
Krabbelröhre oder vermischen 
sich mit den Konfetti auf der 
Wiese. So schildert Christine 
Fritz, Mutter von zwei Kindern, 
die Situation auf dem Kinder-
spielplatz beim Muttenzer 
Breite-Schulhaus. Sie geht mit 

ihren zwei Buben (5 und 7) 
schon seit Jahren auf den Spiel-
platz – und sagt gegenüber der 
BaZ, dass sich die Situation in 
der jüngsten Vergangenheit 
drastisch verschlimmert habe. 
«Die Situation auf diesem 
Spielplatz ist höchst bedenk-
lich.» Vor zwei Jahren habe ihr 
älterer Sohn einen vier Zenti-
meter langen Schnitt gehabt. 
«Es ist nur eine Frage der Zeit, 
bis sich ein Kind einmal richtig 
verletzt», mahnt Fritz.

«SAUBANNERZÜGE». Urs Girod, 
dem Gemeindeverwalter von 
Muttenz, sind diese Probleme 

bekannt. «Wir haben manch-
mal richtige Saubannerzüge 
von Jugendlichen durch unser 
Dorf – so, dass man glauben 
könnte, die Glasentsorgung 
Nordwestschweiz hätte an der 
Hauptstrasse haltgemacht», 
scherzt er. Trotzdem funktio-
niert die Abfallentsorgung 
durch die Gemeinde laut Girod 
gut, jeweils dienstags und frei-
tags werde der ganze Dorfkern 
gereinigt. «Wir tun, was uns 
möglich ist – können aber na-
türlich auch nicht den ganzen 
Tag putzen.»

Mit zerbrochenen Flaschen 
hatte man früher auch beim 

Robi-Spielplatz in Muttenz 
Probleme, wie Vizepräsident 
Mathias Hagen gegenüber der 
BaZ sagt. Mittlerweile habe 
sich das wieder gebessert, wohl 
aufgrund des abgelegenen 
Standorts zwischen Autobahn 
und SBB-Stellwerk. 

DUTZENDE FLASCHEN. Zentra-
ler liegt da schon der Robi-
Spielplatz in Aesch. Und hier 
rauft man sich die Haare ob 
des Mülls: «Erst am Samstag 
bin ich wieder durchs Areal ge-
laufen und dabei Dutzenden 
von Glasflaschen begegnet», 
sagt Robi-Vereinspräsident  

Roland Ulmann. Bevor der 
Spielplatz Ende April wieder 
eröffnet werde, müsse man 
umfassende Reinigungsarbei-
ten durchführen. «Neben Fla-
schen werden auf unserem 
Spielplatz während der Win-
terpause auch alle Arten von 
Müll entsorgt», sagt Ulmann.

PRÄSENZ geZEIGt. Eine Ge-
meinde, die in der Vergangen-
heit immer wieder mit Litte-
ring, Lärm und Vandalismus 
zu kämpfen hatte, ist Reinach. 
Diese Probleme hat man laut 
Gemeindepräsident Urs Hin-
termann mittlerweile aber in 
den Griff bekommen – indem 
man die Rechtsgrundlage er-
weitert, die Gemeindepolizei 
ausgebaut und viel mehr Pat-
rouillen geschoben habe. «Man 
muss Präsenz zeigen», sagt 
Hintermann. Dies will auch 
Christine Fritz – und fordert 
deshalb Überwachungskame-
ras, die die fehlbaren Jugendli-
chen daran hindern sollen, ihre 
Flaschen auf dem Spielplatz zu 
zerschlagen. Aber Gemeinde-
verwalter Urs Girod winkt ab. 
Das sei einerseits rechtlich zu 
problematisch, andererseits zu 
aufwendig, weil man dann den 
ganzen Platz ausleuchten 
müsste. «Sonst ist die Wirkung 
gleich null.»

Einer, der sich ebenfalls 
über die Scherben beim Breite-
Spielplatz aufregt, ist Schul-
hauswart Rudolf Schneitter. 
Dass der Spielplatz einmal völ-
lig sauber sein wird, bezweifelt 
er allerdings. Der Spielplatz sei 
nunmal ein Treffpunkt für Ju-
gendliche und befinde sich auf 
öffentlichem Grund. «Öffent-
lich und scherbenfrei – das 
geht nicht», sagt er.

Besorgte Mutter. Christina Fritz mit ihrem fünfjährigen Sohn Brian auf dem Spielplatz beim Schulhaus Breite.  Foto Henry Muchenberger

hintermann
Textfeld
BaZ 24.3.2009




